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Waldohreulen bevorzugen für ihre Brut alte 
Horste von Krähen- oder Greifvögeln. Die Art 
ist aber in der Nestwahl so flexibel, dass auch 
Kunsthorste angenommen werden und Boden-
bruten vorkommen können (Mebs & Scherzin-
ger 2000). Letztere gelten im ganzen Verbrei-
tungsgebiet der Art als relativ selten (Glutz von 
Blotzheim & Bauer 1980, Marks et al. 1994, 
König et al. 1999), und bisher fehlten Nach-
weise für die Schweiz. 

Beobachtung
Anfang Juni 2005 wurden wir auf eine Boden-
brut der Waldohreule aufmerksam gemacht. 
Ein Landwirt entdeckte diese bei der Pflege 
seines Jungwaldes oberhalb von Buttisholz 
(Kanton Luzern, 720 m ü.M., 47,07° N / 8,55° 
E). Er berichtete AH von seiner Entdeckung, 
und als dieser am 10. Juni 2005 die Brut auf-
suchte, fand er 3 Eier und 2 frisch geschlüpfte 
Junge. 

Der Brutort lag im Zentrum des 60 ha gros-
sen Gustibergwaldes. 14 ha des Waldes waren 
vom Sturm Lothar am 26. Dezember 1999 
umgeworfen worden (Schadenkarten Kanton 
Luzern). Seither wurde das Sturmholz geräumt 
und die Fläche mit Nadel- und Laubbäumen 
locker bepflanzt. Die jungen Laubbäume errei-
chen inzwischen maximal 6 m Höhe. Die Bo-
denvegetation besteht grösstenteils aus dich-
tem Gestrüpp mit Himbeeren Rubus idaeus und 
Brombeeren Rubus fruticosus Aggr., doch gibt 
es auch Stellen mit grasiger Vegetation, vor al-
lem entlang von zwei Waldwegen. Der Brutort 

lag in einem kaum durchdringbaren Brom-
beerdickicht (Abb. 1), rund 50 m vom nächs-
ten Baumbestand und 200 m vom Waldrand 
entfernt. Etwa 8 m rund um den Brutort gab es 
keine Bäumchen. Die Eier beziehungsweise die 
Jungen lagen auf dem blossen Boden in einem 
von Brombeeren überdachten Hohlraum. 

Am 2. Juli kontrollierte SB die Brut. Ein 
Jungvogel sass auf den Brombeeren am 
Nestrand, zwei jüngere Geschwister waren 
noch im Nest, ebenso ein Ei. Zehn Tage später 
waren in der Nacht fiepende Junge aus der un-
mittelbaren Nestumgebung zu vernehmen.

Diskussion
Aus der Schweiz sind bisher keine Nachweise 
von Bodenbruten der Waldohreule bekannt ge-
worden (Glutz von Blotzheim 1962, Mauma-
ry et al. in Vorb.). Mit 25 Bodenbruten stam-
men die meisten Meldungen aus Deutschland 
(Grünwald 1972, Müller 1978, Mildenberger 
1982, Lauck 1984, Arnold 1992, Enderlein et 
al. 1993, Block 2000, Veit 2000), der grösste 
Teil davon, nämlich 17, stammen von der El-
beinsel Lühesand (Joschko 1978). 14 Nach-
weise wurden aus Grossbritannien bekannt (T. 
D. Pigott, Bull. Brit. Ornithol. Club 13: 20, 
1902 und 57, 1903, Gurney & Turner 1915, 
Glue 1977, Pennington et al. 2004), 6 aus Ita-
lien (De Franceschi & Bocca 1987, Mingozzi 
et al. 1988). Aus Spanien inklusive den Balea-
ren und den Kanarischen Inseln (Trujillo et al. 
1989, König 2001, Zuberogoitia Arroyo 2002) 
wurden ebenfalls mindestens 6 Bodenbruten 
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bekannt. Deren Zahl dürfte aber wesentlich hö-
her liegen, denn nach Angaben von C. König 
(briefl.) fanden auf Mallorca etwa ein Fünftel 
aller festgestellten Bruten auf dem Erdboden 
statt. Von 11 weiteren Ländern liegen je ein bis 
vier Nachweise vor (Frankreich: GON 1991, 
Yeatman-Berthelot & Jarry 1994, D. Michelat 
briefl.; Belgien: Lippens & Wille 1972; Nieder-
lande: Burdet 1914, Drijver 1934, Wijnandts 
1984; Luxemburg: Melchior et al. 1987; Öster-
reich: Erlinger 1972; Tschechien: Gazda 1975, 
Stancl & Stanclova 1980; Slowakei: Karaska 
1987; Slowe nien: Seve 2000; Serbien: Ger-
gelj 2002; Schweden: Douhan 1985; Finnland: 
Mikkola 1983).

Bodenbruten wurden in verschiedenen Ha-
bitaten festgestellt, so in baumlosen Heiden 
(Glue 1977, Pennington et al. 2004), in Dünen-
landschaften (Burdet 1914), in Brachflächen 
(Joschko 1978, Mingozzi 1980), in Weinberg-
gelände (C. König briefl.), in Schilfgebieten 
(Erlinger 1972), in Wiesen und im Hochwald 
(Joschko 1978). Eine sehr ähnliche Situation 
wie bei Buttisholz, wo die Brut in einem Brom-
beerdickicht in einer Jungwaldfläche lag, hat 
Arnold (1992) aus Sachsen beschrieben. Jung-
wuchsflächen sind bekannt für ihren Reichtum 
an Kleinsäugern (Wermelinger & Duelli 2004). 

Unter einer etwa 8 m hohen Fichte, die rund 
15 m vom Nest entfernt stand und offenbar der 
Tagesschlafplatz des � war, fanden wir einige 
Gewöllbruchstücke. Daraus konnten die Ober- 
und Unterkiefer von mindestens 19 Klein-
säugern und ein unbestimmtes Insekt isoliert 
werden. Diese wenigen Funde zeigten, dass 
rund die Hälfte aller Beutetiere zu typischen 
Waldarten gehörten (fünf Rötelmäuse Cleth-
rionomys glareolus und vier Wald- oder Gelb-
halsmäuse Apodemus sp.). Die andere Hälfte 
der Beutetiere zählte zu den typischen Offen-
landarten (je fünf Feldmäuse Microtus arvalis 
und Schermäuse Arvicola terrestris). Aus dem 
hohen Anteil der Waldarten kann geschlossen 
werden, dass die Sturmwurffläche als Jagdha-
bitat genutzt wurde, obwohl sie bereits im Juni 
zu mehr als 80 % von dichter und hoher Vege-
tation bewachsen war und die Waldohreulen für 
die Jagd in der Regel niedrige Vegetation be-
vorzugen (Aschwanden et al. 2005). Die in der 
Nahrung ebenfalls häufige Schermaus musste 
aber im Kulturland erbeutet worden sein, denn 
auf der Sturmfläche konnten keine Mäusehau-
fen gefunden werden. 

Joschko (1978) vermutete, dass Bodenbru-
ten in Jahren mit hoher Brutdichte häufiger 
vorkommen. Auch die einzige Bodenbrut im 

Abb. 1. Standort des 
Bodennestes einer 
Waldohreule in But-
tisholz. Der Eingang 
zum Brutort liegt 
1 m links des schrä-
gen Pfostens. – Lo-
cation of the ground 
nest of a Long-eared 
Owl near Buttisholz 
(canton of Lucerne). 
The entrance to the 
nest lies 1 m left of 
the oblique post.
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Havelland fand in einem Jahr mit sehr hohem 
Brutbestand statt (Block 2000). Aus Buttisholz 
liegen zwar keine Dichteangaben zur Waldohr-
eule vor, doch auf der benachbarten Untersu-
chungsfläche im Luzerner Mittelland erreichte 
die Dichte im Jahr 2005 den zweithöchsten 
Wert seit Beginn der Untersuchung im Jahr 
1989 (Birrer 2003). 

Es stellt sich die Frage, wieso bei hoher 
Brutpaardichte mehr Eulen am Boden brüten. 
Oft wird ein Mangel an geeigneten Nestern als 
Auslöser vermutet (Drijver 1934, Glue 1977, 
Müller 1978, König 2001, Zuberogoitia Arroyo 
2002). In diversen Fälle hätten aber genügend 
freie Nester in der Nähe zur Verfügung gestan-
den (Erlinger 1972, Joschko 1978, Mingozzi 
1980, Maples et al. 1995). In einem Fall, als 
das Gelege am Boden verlassen wurde, brüte-
te vermutlich dasselbe � einen Monat später 
in einem Krähennest genau über dem aufgege-
benen Brutplatz (Block 2000). Von Buttisholz 
fehlen zwar Angaben über für die Waldohreule 
geeignete Horste. Es kann aber von einem ho-
hen Angebot ausgegangen werden, brütet doch 
die Rabenkrähe Corvus corone als wichtigste 
Nestbauerin im Gebiet in hoher Dichte. 

Brütende � der Waldohreule und ihre Jungen 
sind einem hohen Prädationsrisiko ausgesetzt 
(Block & Block 1990), beispielsweise durch 
Mäusebussard Buteo buteo (Block 2000) und 
Habicht Accipiter gentilis (Bull et al. 1989, 
Roos 1998). Das Risiko, von einem Greifvo-
gel entdeckt und geschlagen zu werden, dürfte 
bei einer Bodenbrut kleiner sein als bei einer 
Baumbrut. Hingegen können Bodenbruten ei-
nem Fuchs Vulpes vulpes, einem Marder Mar-
tes sp. oder einem anderen bodengebundenen 
Prädator zum Opfer fallen. In Jahren mit ho-
hen Brutpaardichten ist in der Regel ein hohes 
Nahrungsangebot vorhanden (Mebs & Scher-
zinger 2000). In solchen Situationen finden 
Prädatoren Nahrung im Überfluss und die Prä-
dationsrate für am Boden brütende Vögel sinkt 
(Marcström et al. 1988, Leclercq et al. 1997). 
In Jahren mit hohem Beutetierangebot könnte 
somit das Prädationsrisiko für die Eulen-� am 
Boden geringer sein als in einem Baumhorst,  
vor allem an gut geschützten Stellen wie etwa 
in einem schwer durchdringbaren Brombeer-
dickicht. 

Dank. Wir bedanken uns ganz herzlich beim Entde-
cker der Brut, Herrn Franz Bucheli, dass er uns auf 
diesen interessanten Fall aufmerksam gemacht hat. 
Claus König und Dominique Michelat gaben uns 
wertvolle Hinweise zum Vorkommen von Bodenbru-
ten auf Mallorca resp. in Frankreich. Lukas Jenni, 
Peter Knaus, Christian Marti, Niklaus Zbinden und 
zwei Gutachter haben mit ihrer Kritik zur Verbesse-
rung des Manuskripts beigetragen.
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